
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Die Lustfeuerwerkerei zur Verschönerung öffentlicher
und häuslicher Feste

Büttner, Friedrich Christian August

Weimar, 1864

II. Schwefel

urn:nbn:de:bsz:31-100488

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-100488


18

ſel , ſetzt ſolchen über ein Gluthfeuer , gießt ſo

viel Waſſer darauf , als zu ſeiner Auflöſung

hinlänglich iſt / rührt ihn während des Siedens

öfters um , und ſchöpft deſſen ausgeſtoßene Un⸗

reinigkeit mit einem Schaumlöffel ab . Iſt nun

das Waſſer ſo viel eingekocht , als es anfäng⸗

lich über dem Salpeter geſtanden hat , ſo läßt

man einige Tropfen auf ein warmes Eiſen fal⸗

len , und wenn dieſe wie Unſchlitt geſtehen, ſo iſt

der Salpeter genug geſotten . Hierauf wird der

Keſſel vom Feuer genommen , und der Salpe⸗

ter durch ein Leintuch in Geſchirre abgeſeihet ,

wo er in ſeine Kryſtalle anſchießt , und dann

in der Luft getrocknet wird . Es iſt aber bey der

Reinigung des Salpeters zuträglich , etwas ge⸗

reinigte Pottaſche während des Siedens zuzuſe⸗

tzen , weil dadurch die etwa noch aufgelösten

Kalk⸗ oder Erdtheilchen niedergeſchlagen werden .

II . Schwefel .

6. 17 . Der Schwefel iſt eine feſte gelbe

Subſtanz eigener Art , oder ein Elementarſtoff ,

welcher nach der Meinung der Chemiker als ein

Product der Miſchung aus einem eigenen für

ſich nicht darſtellbaren Elemente , dem Schwe —
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bkſeſ nebſt dem Sauer⸗ und wenigen
Waſſerſtoff angeſehen werden muß . Der

0 Schwefel wird in allen drey Naturyeichen häu —
fig angetroffen . Der verkäufliche Schwefel wird

aus verſchiedenen Erzen , vornehmlich aus den

Schwefelkieſen erhalten ; und es geſchieht
die Abſonderung des Schwefels von dieſen Er —

zen entweder durch eine Röſtung der Kieſe in

einem beſondern Ofen , wo dann der Schwefel 1

durch eine gemachte Oeffnung abläuft ; oder

durch eine Se tan⸗ in einem Ofen , in

welchem die Kieſe in thönerne Röhren geſchüt⸗
tet , und aus dieſen der 8 wefel in eiſerne
Vorlagen übergetrieben wird . Da aber dieſer
Schwefel noch nicht die gehörige Reinheit be —

ſitzt ; ſo wird er nochmahls geſchmolzen , damit

das Unreine theils niederſinkt , theils oben als

Schaum abgenommen werden kann , und nachher
in hölzerne zuvor naß gemachte Formen gegoſſen ,
da er dann unter dem Nahmen Stangen — oder
Kanonenſchwefel allgemein bekannt iſt . Man

findet auch gewachſenen oder gediegenen
Schwefel , der , wenn er durch ſichtig und roth iſt ,

Rubinſchwefel ; wenn er durchſichtig und blaß⸗
gelb iſt , Jungferſchwefel u. ſ . w. genannt wird .
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K. 18 . Die beſter
ſten

Keunzeichen

eines guten und reinen folgende :

1 . Wenn er zwiſchen zwey warmen Blechen wie

Wachs , ohne Geſtank , das

gbleib
eine Aliche F

2 . Wenn er von Farbe gelb oder zitronenfarbig ,

durchſichtig , trocken und dicht iſt , ſich leicht
8

cht

zerreiben läßt , und im Bruche ſich rein und

glänzeend befindet .

durch das Reiben elektriſch wird ,
* —

und wenn man ihn in der

—. —
hält , und

warm en le Zuſtande ans

Ohr gehalten , eine Art
vor Kniſtern oder

8 Dor Schefel 147 .

§. 19 . Der Sch wWefel muß zu d

Luſtfeuern gleich dem Salpeter

und wird zu einigen im geſchmolzenen Zu⸗

ſtande ,zu andern aber feingeſtoßen und ge⸗

rieben angewandt ; in welchem letzterm Fall er

aue

85
b geſchlagen werden muß .

vermehrt er

hre
Kraft ; über

Ven Pn 5Hinaus aber ſchwächt er die Sä⸗

ze , unter er genommen wird , und machtk

ſi
it ei

60 Flar
ſie mit einer hellen Flamme langſamer brennen .



Zu einigen Lu
lſtiee rwe rksſaͤtzen werden auch die

idt

el

ſogenannten Schwe elbln men angewan

Dieſe 1 wenn 185er öhnli

fel durch eine nochmahlige Sublimation gerei⸗

nigt wird .

§ . 20 der ſchwarze ,

ths und geſchr ſe Rückſtand von Kör⸗

pern de
N

ie ei

ſtillation unterworſen wurden .

P flanz enkörpern ſind 8U¹ den Kun*

ern anwendbar ; jedoch darf man bey
Gebrauch nie vergeſſen , daß die vom harten

Holze bey gleichem Volumen mehr wiegen ,
und daß man daher z weniger nehmen muß , als

wenn ſie von weichen , dazu 5 05 rn Hölzern

niner Die Kohlen von Hunds⸗ oder Schieß⸗

beerholze ſind zu dem 1552 und den Luſt⸗

feuern die beſten ; nach dieſen können die ha⸗

ſelnenſoder lindenen , und dann die erlenen

oder weidenen Kohlen mitVortheil Sanht
werden . Die Kohlen von Hanfſtängeln ,
oder von dem gut ausgetrockneten Kern oder

Markdes Hollunderholzes aber wären die

allerbeſte en .
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